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Waldgebiete der Alpen I) 
- Hannes Mayer -

ZUSAHMENFASSUNG 

In den Ost- und Wcstalpcn .... erden Waldgcblcte und Wuchsbezirke ausgc lJ chicdon, AL o Gr undl llg 
dienen: I.nventu.r der natürlichen Waldgose llschafte n, St.andortufAktore n , Wa ldCJcochi c hto, 
Kartlerung der Waldgesellschafte n, waldvegetationsprofl1e 1n charaktorlptluchen 'l'o Ll n ~ r 
Alpen sowie pflanzengeographis che Hin .... e ise spezifisch ost- und wCDtalpino r Arton 00',011 0 dUO 

benachbarten RAumen e indringe nde Geoelement.e. 

Pour les alpes de I' Rs t c t de 1 'Ouest naus ~ llminons l es r l!gions forcst.l(!rcB ainu! qua lou 
zones de v~gbtation . Comme base sert: I' Inventaire des aS90ciatlonB fo rcll t l orcD nö turollo H, 
les facte urs de s tation ecologique, l'histol re de 10 f ort!t . 1", cartographi e des aO Docia t l onlJ 
foresti~res. profiles de v~g~tation foresti e re dans leB pa rties carac tcr.l.. st1quo dOD lüpoa 
a1nsi que l' indication phytogt!ographlquc des espe ces spl!cif i que mont est- o t o uootlllpin o t 
leB g~ol!lements pen~trant d' aut.res espaces. 

Der Jubilar, Prof.Dr. H. ELLENBERG hat 1963 und 1978 Leitlinien der Bewaldung 
in den Alpen skizziert und fUr die Schweiz eine detaillierte Ubersicht der 
Waldgesellschaften und waldstandorte erarbeitet (ELLENBERG & KLöTZLI 1972). 
FUr die Ostalpen liegt eine Inventur der natUrlichen Waldgesellschaften 
(MAYER 1974), eine Kartierung der wichtigsten Waldgesellschaften (MAYER 1977) 
sowie eine Gliederung in Waldgebiete und Wuchsbezirke VOr (MAY ER et al . 1971). 
Nachdem durch die Arbeiten von OZENOA (1966, OZENDA • LANDOLT 1970) und sei­
nen Mitarbeitern ein Uberblick Uber die französischen Westalpen besteht, kann 
eine waldvegetationskundliche Gliederung der gesamten Alpen versucht werden . 

OIE KENNZEICHNUNG DER WALDGEBIETE 

Wal d g e b i e t e (Wuchs räume , Landschaftsgebiete) sind enger begrenzte 
Räume mit vorherrschender einheitlicher Klimaxgesellschaft und Ubereinstim­
mendem Waldgesellschaftskomplex (Leitgesellschaftl, ähnlichem ökologisch­
soziOlogischem Charakter (Klima), vergleichbarer WaldgeBchichte sowie ähn­
lichen waldbaulichen Problemen. 
W u c h s b e z i r k e, als Teilfl!ichen von Waldgebieten , werden ausgeschio­
den, wenn auf größeren Flächen belangvolle regionale Unterschiede hinsicht­
lich Geomorphologie, Geologie, Klima und Ausbildung der Schlußwaldgesell­
schaften bestehen, die fUr den Gesellschaftskomplex, die Baumartenvergesell­
schaftung, den Wachstumsrhythmus und die Wuchsrelation von Be deutung sind, 
weitere Untergliederung in Her k u n f t s b e r eie h e . 

Die Ausscheidung von Waldgebieten basiert auf folgenden Detailin formatione n: 

- NatUrliche Schlußwaldgesellschaft in verschiedenen Höhenstufen als primUre 
Ausgangslage; Vegetationskartierung und Erarbeitung der lIöhenprofile. 

- Waldgeschichtliche UberprUfung. 

- Ökologische Charakterisierung nach Klima, Geologie und Boden. 

- f'orstgenetische Inventur (Waldgebietsgl1ederung ist die gesetzliche Grund-
lage fUr die Verwendung von saat- und Pflanzgut). 

Nur eine integrale Faktorenauswertung sichert eine fundierte waldgeograph1-
sche Ausscheidung. 

WALD GESELLSCHAFTEN DER ALPEN 

Die SOZiologisch-ökologische Charakteristik der wichtigsten Waldgesellschaf:­
ten kann der Wald inventur der Alpen entnommen werden (MAYER 1982). 

1) Aus dem Waldbau-Inst i tut der Unive rsitä t fü r Bode nkultur, Wien. 
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1. 5 c h 1 u ß wal d 9 e s e 1 1 s c h a f t e n Lei t 9 e s e 1 1 -
s c h a f t e n 

Für eine Waldvegetationsgliederung der Alpen sind von Bedeutung: 

- Mediterrane Stufe: Steineichenwald . 
- Kolline Stufe: Flaumeichenwald, insubrischer Eichenwald, Hopfenbuchenwald, 

Eichen-Hainbuchenwald, Eichenwald. 
- Montane Stufe: Buchenwald, (Fichten-) Tannen-Buchenwald, Bergahorn-Duchen­

wald, Fichten-Tannenwald, FIchtenwald, Waldkiefernwald. 

- Subalpine Stufe: Fichtenwald, Lärchenwald, Lärche n-Zirbenwald, Berg­
kiefernwald, Latschengebüs ch. 

2. Ver b r e i tun 9 der S c h 1 u ß wal d 9 e s e 1 1 
s c h a f t e n 
(Abb. 1) 

Eine Kartierung der Klimaxwälder zeigt ein sehr unterschiedliches Areal in 
den verschiedenen Höhenstufen. 

- Hochsubalpine Waldkronen-wälder : Während der Lärchen-Zirbenwald zwischen­
und inneralpin dominiert, treten randalpin unterschiedliche waldgesellschaf­
ten auf, die für die Feingliederung der Waldgebiete von Bedeutung sind . Hoch­
subalpine Standorte fehlen vielfach in den Randalpen. 

- Tiefsubalpine Schlußwälder: Die Gürtelbildung ist schon ausgeprägter, das 
extreme Hochlagenklima verwischt feinere Unterschiede im Klimacharakter. 

- Montane Schlußwälder: Montane Gesellschaften sind am gleichmäßigsten ver­
breitet. Sie reagieren besonders differenziert auf Unterschiede in der 
Niederschlagshöhe und in der Klimatönung. Die Zonierung spiegelt am besten 
den Standortsfaktorenkomplex wider, sodaß eine Waldgebietsgliederung primär 
auf der Verbreitung der montanen Klimaxgesellschaft aufbauen kann. 

WALDVEGETATIONSPROFILE IN DEN ALPEN 

Bei der starken Reliefenergie geht aus vegetatlonskarten nur die horizontale 
Gliederung der Schlußwälder befriedigend hervor. Auf lokalen Analysen auf­
bauende Querschnittprofile durch die Alpen, die gleichzeitig horizontal und 
vertikal die Waldvegetation darstellen, sind fUr die Kartierung und Waldge­
bietsgliederung eine unerläßliche voraussetzung. 

l.vegetationsprofil östliche Ostalpenl 
Ost alp e n r a n d 
(ZUKRIGL 1973, Abb. 2) 

Beim Profil Gleinalpe-nordöstl1che Kalkalpen-Ostalpenrand erreichen Gipfel­
lagen 1S00-2000/2200 m Höhe. Durch mäßig niederschlagsreiches Klima und abge­
schwächten Staueffekt sind die Vegetationsgegensätze geringer als im WeBten. 
Die alpine (pseudoalpine) Vegetation ist stark verarmt. Der Latschenbuschwald 
ist auf verkarstungsanfälligen Kalkstöcken weit verbreitet. Die bis zum sub­
borealen Höchststand der Waldgrenze vorhandene Zirbe fehlt heute, analog 
Murmeltier und Birkenzeisig. Der subalpine richtenwald ist zwischenalpin am 
besten entwickelt, jedoch ohne Ltlrche im Osten, da die Hochlagen-Lärche im 
Subboreal von der bis in die Gipfelregion steigenden richte verdrängt wurde. 
Montan dominiert zwischen den randalpinen Flchten-Tannen-Buchenwäldern der 
zwischenalpine Fichten-Tannenwald. Der Zwischenalpencharakter ist nicht mehr 
typisch, da auf Karbonat noch der Fichten-Tannen-Buchenwald stockt. Submontan 
greift der Buchenwald bis ins Alpenvorland hinaus; Eichen-Hainbuchenwald gibt 
es nur fragmentarisch. Spezifisch kennzeichnet Schwarzkiefernwald de n Alpen­
ostrand. 

2. V e 9 eta t ion s pro f i 1 mit t 1 e r e 0 s tal p e n 
(MAYER & HOFMANN 1969, MAYER 1974, Abb. 3) 

Im Profil München-Verona liegen die Gipfelhöhen bei 3000-3700, Schneegrenze 
bei 2700-3000 m. Ausgeprägte montane Gesellschaftsdifferenzierung: Inner­
alpiner montaner Fichtenwald, zwischenalpiner richten-Tannenwald und randalpi­
ner Fichten-Tannen-Buchenwald, der in den äußeren Venetianer Alpen durch den 
Buchenwald abgel~st wird. Die subalpine Fichtenwald- und Lärchen-Zirbenwald-
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Abh. 2: Vegetationsprofll ös tlicher Ostalpen-Ostalpenrand (nach ZUKRIGL 197 3. 
ve ränder t) . 

Abb. 3: Vege t ationsprofi l Nord- und Südabfall der mittleren Ostalpen (aus 
MAYER 1974, verAndert). 

s tufe sind inner alpin am mächtigsten entwickelt, wobei der Fichtenwald weiter 
gegen die Randalpen vordringt. De r randalpine Latschenbuschwald über der 
Waldgrenze ist eine hochsubalpine Waldersatzgese llschaft seit dem älteren 
Subatlantikum. Am Alpennordrand grenzt de r mitteleuropäische Buchenwald an. 
In den SUdalpen tritt zwischenalpin e i ne kolline Kiefernwaldstufe (Schwarz­
kiefernre likt) auf und aeaen di e Randaloen wird die subme diterrane Manna­
eschen-Hopfe nbuchen-Buschwaldstufe mit E'laumeiche i mmer mächtiger. Der in 
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der Poebene angrenzende Stieleichen-Hainbuchenwald besitzt ausklingenden 
mitteleuropäischen Charakter. 

3. V e 9 eta t ion s pro f i 1 S c h w e i zer 1\ 1 P e n 
I KUOCII 1954, 1\bb. 4) 

Bei der charakteristischen montanen Gesellschaftsfolge: inneralpiner Fichten­
wald, montaner Fichten-Tannenwald und buchenreiche Randalpen besteht eine 
Parallele zu den Ostalpen. Subalpin bestehen bezeichnende Unterschiede: 
Subalpiner Fichtenwald und Lärchen-Zirbenwald sind nur noch inneralpin und 1n 
den nördlichen Zwischenalpen verbreitet. Im SUden besiedeln Lärehenwald, 
Bergahorn-Wald und auch Buchenwald subalpine Hochlagen. Montan entsteht eine 
breite, zentralalpine Kiefernwaldregion durch die größere Sommertrockenheit. 
Bergahorn-Eschenwald nUr in den feuchten, nördlichen Randalpen. Die inaubri­
sehe Silikat-Eichenmisehwald-Stufe hat durch Niederschlagsreiehtum eher meso­
philen Charakter. 

Alpen - Nordabfall Alpen - Südabfall 

Abb. 4: Vegetationsprofil durch die Schweizer Alpen (nach KOUCH 1954 , ve rAndcrt). 

4. V e g eta t ion 5 pro f i 1 n ö r d 1 ich e SUd w es t -
alp e n 
IOZEND~. et al., Abb. 5) 

Die kennzeichnende montane Gesellschaftsabfolge. besteht zwar noch, aber in 
den inneren Alpen ziehen sich Fichten-Tannenwald und montaner Fichtenwald 
immer mehr auf Schattseiten zurUck, da der Kiefernwald bei zunehmender Sommer­
trockenheit und größerer Wärme in der Vegetationszeit montan immer konkurrenz­
kräftiger wird. Der subalpine Pichtenwald wird in den sUdlichen Randalpen 
durch den Lärchenwald ersetzt. Waldkronenbestockungen mit Bergkiefernwald 
(Norden), lärchenfreiem Zirbenwald, Lärchen-Zirbenwald und Lärchenwald (SUden) 
Bind heterogen. Kollin setzt sich bis auf die feuchteren sUdöstlichen Rand­
alpen die flaumeiche immer stärker durch. 
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Abb. 5: Vegetationsprofil nördliche SUdwestalpen. 

Abb. 6: Vegetatlonsprofll mittlere SUdwestalpen. 
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5. V e g eta t ion s p ro f i 1 mit t 1 e r eS U d w 0 s t -
alp e n 
(OZENDA et a1., I\bb. 6) 

In der typischen Trockeninsel des Brian<;:onnais f ällt der montane Fichtenwtlld 
weitgehend aus und wird durch den Waldkiefern- und Bergkiefernwald ersetzt. 
Zwischenalpiner Fichten-Tannenwald ist schattseitig noch reliktisch ent­
wickelt. In den sildlichen Randalpen tritt reiner Tannenwtlld ohne Fichte auf. 
Der subalpine Fichtenwald ist nur noch zwischenalpin in Nordstaulagen typisch 
aufgebaut . Die Waldkrone wird vom Buchenwald, Bergkiefernwald, LMrchen­
Zirbenwald oder Lärchenwald gebildet. Die submediterrane Flaumeichenwaldstufe 
ist am SUdwestrand mächtig entwickelt: randlich hochmediterraner Stei neichen­
wald. In den feuchten Cottischen Randalpen gedeiht ein mesophiler Edelkasta­
nien-Mischwald am Alpenrand. 

6. V e g eta t ion s pro f i 1 sild 1 i ch eWe s tal po n 
(OZENDA et al . , Abb. 7) 

Im tieferen Bergwald der Rand- und Voralpen dominiert der submediterrane 
Flaumeichenwald Uber dom hochmediterranen Steineichenwald: fragmentarische 
Johannisbrotbaum-ölbaumzone. Am proven<;:alischen SUdwestabfall mit submonta­
nem Flaumeichen-Mischwald keilt der Buchenwald aus und der Waldkiefornwald 

Höhen- Voralptn 
stufen Nie. - Grau. 

sub-

2000 
alpin 

1500 

mon-

Ion 

kollin 

sub-

hoch-

Randalptn 
Cast.llan. 

Zwischenalptn 
SW - .... 'eonIDur - NO 

Abb. 7: Vegetationsprofil sUdliche SUdwestalpen. 
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bildet die Waldgrenze. In den SUdalpen löst sich durch den mediterranen Klima­
einfluß das zusammenhängende Areal der mesophilen Bergmischwälder mit Buche­
Tanne-Fichte immer mehr auf. Am Westabfall der Meeralpen folgen Uber dem brei­
ten KiefernwaldgUrtel in einer schmalen Höhenstufe Fichten-Ttlnncnwald/ sub­
alpiner Fichtenwald und darüber Lärchen-Zirbenwald. Den feuchteren Nordwest­
abfall kennzeichnen mesophile Schlußwälder: Buchenwald, Tanncn-Buchenwald, 
Tannenwald und Bergahorn-Buchenwald. Kollin ist bei eingeschränktem Area l der 
Flaumeiche der Edelkastanien-Eichenmischwald typisch. 
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7. Lok alk 1 i m a t i s c h und 
z 1 e run 9 wes tal p i n e r 
(Abb. 8) 

edaphische Differen­
Wal d h Ö h e n s t u f e n 

GENSAC (1 9 67, 1970) kennzeichnet f ür die mittlere Tarentaise (Zwischenalpen) 
und die oberen Maurienne (Innenalpen) an zwei Waldprofilen fUr Kalk- und 
Silikatgestein die expositionsbedingte veränderung der Waldhöhenstufen. Im Ge­
gensatz zu den sommerfeuchteren Ostalpen spielen in den SUdwestalpen Exposi­
tion und geologische Unterlage eine wesentlich größere Rolle fUr die mesophi­
len Schlußw~lder nahe ihrer Arealgrenze. Beim Ubergang von den Zwischen- zu 
de n t rockenere n Inne nalpen bestehen ähnlich große Expositionsunterschiede 
wie innerhalb eines Waldgebie tes auf Silikat- und Kalkunterlage. Auf Sonn­
seiten steigen vergleichbare Gesellschaften (Kie fern- und Eichenwald) um 
400-700 m höher als auf Schattseiten. Bei Karbonatunterlage sind die Verände­
rungen noch größer durch einen regelmäßigen Gesellschaftswechsel: Trauben­
eichenmischwald - Flaumeichenwald, Tannenwald - montaner Fichtenwald, subal­
piner Fichtenwald - Bergkiefernwald. Auf Kalkstandorten erreicht der Kiefern­
wald die subalpine Stufe, während auf Silikatunterlage die Änderungen ge­
ringer bleiben und der Gesellschaftscharakter l ä nger mesophil erscheint. Im 
Gegensatz zu den Ostalpen ist der Zlrbenwald mit Rhododendron weitgehend an 
Nordseiten gebunden; die Zirbe fehlt in den Juniperua nana - Lärchenwäldern 
der Südseiten . 
Die lokale Vielfalt der Waldgesellschaften in den französischen SUdwestalpen 
wird erst nach grUndlicher Kausalanalyse verständlich, da Reliktw~lder an 
Sonn- und Schattseiten sowie der wechselnd intensive anthropogene Einfluß 
den Uberblick erschweren. 

Untertage Untertage 
Kalk­

Unterlage 

Abb. 8: Lokalklima tische und edaphische Differenzierung der Höhenstufen in 
d er mittle r e n Tarentaise und oberen Maurienne (nach GENSAC 1967 , 1970, 
ve r 3 nde rt) . 

8. V e g eta t ion 9 pro f i I zen t r ale Wes t - und 
Ost alp e n 
(Abb. 9) 

Innerhalb der Rand-, Zwischen- und Innenalpen ändert sich im Alpenbogen 
die Waldzusamme nsetzung von Südwesten nach Osten charakteristisch. Die Unter­
schiede sind in den niederschlagsreichen Randalpen geringer als in den Zen-
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Abb. 9: Vegetationsprofil durch die zentralen West- und Ostalpen. 

tralalpen, wo sich von Osten nach Westen der trockener werdende Sommer stär­
ker auswirkt. Die kolline Abfolge: Flaumeichenwald, Kiefernwald, Buchenwald 
und Eichen-Hainbuchenwald zeigt gegen Osten deutlich den zunehmend mesophi­
len Charakter. Montan ist der Wechsel noch ausgeprägter: Eichenwald, Buchen­
wald, K1efernwald, montaner Fichtenwald, Fichten-Tannenwald, Fichten-Tannen­
Buchenwald, Buchenwald. Während der subalpine Fichtenwald relativ gleich­
mäßig verbreitet ist, bleibt der Lärchen-Zirbenwald auf die Zentralalpen be­
schränkt . Aus den Waldquerprofilen ergeben sich wesentliche pflanzengeo­
graphische Hinweise für die naturräumliche Gliederung. 

PFLANZENGEOGRAPHISCHE GESICHTSPUNKTE 

1. D i f fe ren z i e run g 0 s tal pe n Wes tal p e n 
(Abb. 10) 

Die Trennung der Alpen in einen östlichen und westlichen Teil wird pflanzen­
geographisch und waldgeschichtlich (KRAL 1979) untermauert: 
Westalpin: Ostalpin: 

PinU B montana 
Cerastium l at ifoZium 
Dentaria heptaphyLLa 

PinU8 mug o 
RhodothamnUB chamaooistu8 
Cardamine enneaphyllo8 

Bei weiteren Arten mit ostalpinem und westalpinem Schwerpunkt treten schon 
Uberschneidungen auf, speziell in den klimatisch einheitlicheren SUdalpen. 
Ostalpiner Arealschwerpunkt: Rhododendron hirButum, Helleborus ni uer, Sali: 
waldsteiniana, Cardamine trifolia, Senecio abrotanifoliu8. 
Westalpiner Arealschwerpunkt: Rhododendr on rerrug~neum, lIellebol'UD r~. tidu., 
Cardamine pentaphylto8~ BU XUB sempervireno, Aoer opalu8 J Aot~an t ia m~~o~ . 
Weitere ost-westalpine vegetationskundliche Unterschiede siehe OZENDA (1966): 
Ost alp e n : Einfachere waldgesellschaftskomplexe mit geringerer Bedeu­
tung von reliktischen Dauergesellschaften, gleichförmigere und weitere Ver­
breitung von Fichte, aber auch von Lärche, die nahezu im gesamten Ostalpen­
raum auftritt. Fehlen einer ausgedehnten kiefernreichen Innen20ne (von SUd­
tirol abgesehen), kontinuierlicher vegetationswechsel von den Rand- zu den 
Innenalpen; stärker subkontinentaler Vegetationscharakter. 
Wes tal p e n : Vielfältigere Waldgesellschaftskomplexe mit raschorem 
Gesellschaftswechsel von den Rand- zu den Innenalpen, ausgeprägteres Auftre-
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ten VOn Reliktgesellschaften, gr1lßere Auswirkung von Kl1macxtremen mit meist 
unterschiedlichen Gesellschaften auf Sonn- und Schattseiten. Ar tenreich Ge­
sellschaften (7 PinU8 -Arten), h1lhere Lage ana loge r Gesellschaften: gr1l ßere 
Bedeutung der Standorts faktoren und Vegetationsg e s chlchte f ür d a s Au ft raten 
Von Pflanzengesellschaften (OZENDA 1970). Tei lweise gr1lßere 1lkologioche 
Amplitude der Baumarten: z.B. Pi"us oylveotris submediterran bis tief s ub­
alpin. Vegetationskundliche Parallelen zu den PyrenMen. Die Westa l pen oUd­
li ch der col-Lln le (Sildalpen) kennzeichnet ein stärkerer submedit e rraner 
(bis mediterraner) Einfluß mit spezifischen Relikten ( Ju ll ipcruo t lw r ij"ara , 
Pi nUD pinaster ssp. mesogeenais ). 

2. P f 1 a n zen 9 e 0 9 rap his c her Ei n f 1 u ß ben ach -
bar t e r V e 9 eta t ion s pro V i n zen 

- Mitteleuropäisch im Norden (Bodensee - Wienerwald) : Di e n1lrdl1 chen fl.1 1'0nl 
Ostalpen bilden die sildliche Grenze de s mitteleuropaischen La ubwaldge­
bietes. 
- Pannonisch i m Osten (Wienerwald - Oststeierisches lIUgelland): Im rand­
lichen elchenre1chen Laubmischwald 1st besonders Qu ercu ß. ce r' riß charakteri ­
stisch. 
- Illyrisch im SUdosten (Ostste ieri s ches Hilgelland - Triestiner Karst) : 
Von SUdosten dringen Anemone trifolia oder Lamium orvaZa in die monta nen 
Laubwalder ein (PinuB nigra ) . 
- Padanisch-submediterran i m SUden (Triestiner Karst - Ligurische Alpen): 
Die Poebene mi t ihren eschenreichen Eichenmischwl!ldern besitzt abgeschw!1ch ­
ten mitteleuropäischen Charakter, doch macht sich in den unteren ßerglagen 
schon ein wechselnd starker submediterraner Einfluß bemerkbar. 
- Mediterran im Sildwesten (Ligurische Al pen - Valence): Am SUdrand der Al­
pen ist eine schmale, fragmentarische Höhenstufe mit Quer"u B ilex und OZoa 
e~ ~opaea entwickelt. 
- Subatlantisch im Nordwesten (Grenoble/Valence - Bodensee) : Den Kontakt 
zum westeuropaischen Laubwald belegen subatlantische Elemente 18u"uo 
oempervirens, Ca r e x 8t~igoaa), bei Feh l en subkontinentaler Arten am Alpen­
rand (Lärche, Zirbe). 

Abb. 11: Waldgebiete und Wuchsbezirke der Alpe n (0 . 'uch ·1·CK t). 
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WALDVEGETATIONSGLIEDERUNG DER ALPEN (Abb. 11) 

1. Inneralpin e s Fichtenwaldgebiet 
1.1 . Ostlilpiner fichte nre icher Wuchsbezirk (WB) mit wenigen 'l'rockeninseln nur im Westen 
1.2. Wes talpine r ki e f e rn-fichtenre icher WB mit vielen Trockeninseln 

2. Z w 1 ::J ehe n a lp i n 
Ostalpin 
2. 1 . Inneralpiner WB 
2.2 . Westlicher WB 
2.3 . östlicher WB 
2.4.. Südlicher WB 

es Fichten - Tannenwaldgebiet 
Westalpin 
2.5. Östlicher WB 
2.6. Westlicher WB 
2.7. Südöstlicher WB 
2.8. Südwestlicher WB 
2.9. Südlicher WB 

3 . R a n d alp i n e 5 Tannen-) Buchenwaldgebiet 
09talpin 
3.1. Nördlicher mitteleuropäischer WB 
3.2. Nordöstlicher mitteleuropAischer-subkontinentaler WB 
3.3. östlicher subpannonischer WB 
). -4.. SOdöstlicher i llyrischer WB 
3.5. Slldl1cher padanischer WB 
W estalpin 
3.6. Nördlicher suhatlantisch-mi tteleuropäischer WB 
3.7. Nordwestlicher submediterran-subatlantischer WB 
3.8. Südwestlicher submediterraner WB 
3.9. Südlicher submediterraner WB 
3. LO. Südöstlicher piemontesischer WB 
3. t 1. Östlicher insubriseher WB 
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